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UTrC} unseren Herrn Jesus Christus 9als den Richter ber die Le-
endigen un die oten dem verdienten Endziel zugeführt‘‘
(XXI, Die Transzendenz des Weltstaates ist dessen ew1ger
Untergang der So ordert die Gerechtigkeit Gottes
un die innere, moralische Konsequenz Die Transzendenz
des ottesstaates WwIird eingeleitet durch die Auferstehung seiner
Bürger einem el der Herr 1i  eit un Unsterblichkeit
(XXII) Der Gottessta2 geht ann ber das IC des Himmels,

Gott, der Gründer des Gottesstaates, auch dessen TIUuller Se1IN
WIrd. Dann WIrd das Schriftwort anrneı werden: „Gott wird
alles ın em sein‘“‘ (1 Kor 139, 28)

Wir en gesehen, daß ugustins „„De cıvıtate De!l“* ine
ründliche katholische Geschichtsphilosophie darstellt Sie ist für
alle Zeeiten, auch für die unsriıge., geschrıeben Heutzutage prallen
die beiden Staaten iırche un Weltstaaten besonders ar
aufeinander. Es erweist sich das Wort Goethes qls wahr: „„Das
eigentliche, einzige un jiefste ema der Weltgeschichte, dem alle
anderen sich unterordnen müussen, ist der amp. des aubens
un Unglaubens.“‘

Weihe Exerzitien
Von Dr. Erhard B; Schwaz Tirol)

Noch den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts wurde
auf die eistige Bedeutung der sogenanntfen „n]ıederen eihen“
wen1g Wert gelegt Infolgedessen War auch die Vorbereitung auf
S1Ee ofIt recht oberflächlich Uun! mangelhaft. ÄAn einem Tag wurden
die Tonsur un! alle n]ıederen Weihen erteilt Das1rRechts-
buch hat autf die Bedeutung un die nötige orbereitung darauf
mıt em Na  TU hingewiesen. Werden alle diese Hinweise
organisch miıteinander verbunden, ergibt sich daraus 1ne g..
schlossene Einheit VO  e} Studium, Exerzitien un Weihen Die ein-
schlägigen Bestimmungen des irchlichen echtsbuches sSind FOl=
gende Tonsur un nledere Weihen SInd N1C| einem Tage
geben Vor der Tonsur un VOT den inores Sind TEl Tage
Fı X machen; die Erteilung der Weihen darf nıicht
ber sechs onate ach den Exerzitien hinausgeschoben werden.
Es STEe ber Nn 1m Wege, daß S1e ine der Zwel Wochen nach
den Exerzitien stattfinden. Vor den höheren eihen dauern die
Kxerzitien je sechs Tage, können ber VOL dem 1akona bis auftf
TEl Tage abgekürzt werden, Wenn nicht ber e1n halbes Jahr
nach dem Subdiakonat erteilt WIrd. Die Tonsur WwIrd erst nach
dem eginn des ersten Theologischen Kurses erteilt, das Subdia-
ona Ende des dritten, das 1akona nach Beginn des 1er-
ten un:! das Presbyterat ın der zweıten Hälfte des vierten Kurses.
Der ubdiakon mu das ZU der Diakon das Z und der Priester
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das Lebensjahr vollendet en (can 975,.976, 978, Da
ZU. die Seminarıisten jährlich einige Tage Exerzitien machen
en (can 1367, n. 4), annn dieser Forderung duyrch die Weihe-
Kxwxerzitien Genuüge geleistet werden.

Be1l der großen euLun  9 weiche der eihevorbereitung
UTC| gutfe Kxerzitien zukommt, ist wünschenswert, daß alle
VON einer und derselben Persönlichkeit gegeben werden, womög-
lıch Von jener, welcher überhaupt die geistliche Leıtung der
Alumnen anvertraut ist, 1Iso VO Spiritual des Seminars. Nur er
ann diese Kıxerzitien iın seinen gesamten Erziehungsplan ichtig
einbauen. Nur die 1n en Eixerzitien gleiche Persönlichkeit kannn
alle einzelnen Kxerzıtien gestalten, daß sS1e schließlich ZUFE Eıın-
heit einer AT wı „STOBen vierwöchigen EKxerz]-

zusammen wachsen. Nur wenige Priester en späater Zeıit
un Gelegenheit, die vierwöchigen Exerzitien 1n ihrer ganzen Aus-
dehnung machen. eie Wiederholungsexerzitien VO je TEl
en können ber nNnıC cdas erreichen, Was die Exerzıitien eigent-

wollen ur die Weihevorbereitung ist ber 1 Semıinar
Gelegenheit geboten, innerha. VO  5 1er Jahren, auf bis 25 Tage
verteilt, ToO KExerzıtien machen; Je TE Tage VOT der Tonsur,
VOT den TEe1 ersten Minores, VOT dem Akolythat, TEl bis 1er Tage
VOT dem Diakonat, ]e sechs Tage VOT dem Su  lakonat un! Pres-
byterat. Mit dem organischen Fortschritt der Exerziıtien sind die
wachsende eistige eıfe uUrc das fortschreitende er un: dıe
vertieften theologischen Studien verbunden. Gleichzeitig vollzieht
sıch eın allmähliches Hineinwachsen 1n das 15 Offizium
das Breviler, un eın vertieites ıtl1eben mit dem KirchenJ]ahr.
Exerzıtien un Weihen sind ann mi1t dem Kirchenjahr VeT-
bunden, daß der Priester bei der Wiederkehr der gleichen Tage 1
Kirchenjahr lebenslänglich seine Weıihetage ZUTUC  enkt

Der würde sich iwa folgender-
maßen gestalten lassen. Tonsur, nl]ıedere Weihen und Su  1akonat
werden alle Quatembersamstag des Advents erteilt
die Tonsur die eologen des ersten Kurses, die rel ersten
Weihen jene des zweıten, das Akolythat jene des dritten
un! das Su  1akonat jene des vierten Kurses. Die Vorberel-
tungsexerziıtıen auf die '"Lonsur beginnen ersten Adventsonn-
tag, der in sich ohnehin die immung des Anfangs enthält Im
Anschlusse das „Fundament‘“ der atiıanıschen Exerzitien
SINd die Trel Tage der Betrachtung der dreifachen erufung g-
me ZU eben, ZU nade, ZU geistlichen Stande nbetung
un! Lebensfifreude, autie und Firmung, Inn des Lebens über-
aupt, des religiösen insbesondere, un! des geistlichen Standes
bilden überreichenO der sich ın das undament einbauen 1äßt
und der instellung der Kxerzitanten, mıit dem Kirchenjahr
eiwas Neues beginnen, miıt dem neu begonnenen
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Studium der Theologie Sanz entspricht Die Erfordernisse ZU:
geistlichen an die Ur un: Heiligkeit des theologischen
Studiums werden el ZUT Sprache kommen. Den Schluß
die Zusammenfassung er Betrachtungen In der iturgıie der
feijerlichen Einkleidung iın den geistlichen an bei der Tonsur.
Diese selbst wIird Telerlich Weihesamstag erteilt, damıt sS1e
nNn1ıcC allzusehr den Hıntergrund gedrängt werde, wenn sS1e eiwa

oraben! er nliederen eihen erteilt wurde.
Dem Siıinne un dem 1LUS nach gehören die el

ZUSaMMCN, während die vilerte, das Akolythat,
schon ZUIMN Altardiens bestimmt Der urnuter ist zugleic. der
OCKNer Gottes, der mi1t der Stimme der Glocken ZAUT irche ruft
Der Vorleser bekommt das heilige Buch, daraus mıiıt eigener
Stimme vorzulesen, un der Beschwörer we die ächte der
Finsternis VOL sich und VO Heiligtum ab Es ware für den (3
weinhten 1ne schöne Krinnerung, WEeNnnNn der weihende Bischof
die des geweihten Lektors seinen Namen eintrüge, vielleicht
mi1t einigen ermunternden Worten, eın treuer erkünder der
frohen Heilsbotschafit Se1N. Die Betrachtungen SINd der ersten
Exerzitienwoche entnommen DIie ersten Blätter des eiligen
Buches enthüllen den Anfang der un aut rden, das Exorzistat
welst auf die ächte der Finsternis 1m Jenseits, e1.| ma ZULC
Einkehr in das eigene Gewissen un ZAT Unterscheidung der (7e1-
ster 1mM eigenen relig1ösen en un in der Seelsorge Diese xer-
zit1en begınnen zweıten Adventsonntag.

ÄAm 1LEWOC 1n der zweıten Adventwoche beginnt die Tel-
tägıge orbereitung aut die el ZU Altardienst, dem
1y U für die Studierenden des drıtten Kurses. Gegenüber
dem Reiche der Finstern1s, mi1t dem sich der Exorzist beschäftigt,
ist, der Akolyth Lichtträger un! ote des Lichtsieges. Der
Lichtgedanke des Johannesevangeliums bietet 1er reichen RBe-
trachtungsstoff als Übergang VONn der ersten ZU zweıten Kxerz1i-
tienwoche. Der erste Tag ist och der Betrachtung des Dunkels g-.
wı1ıdmet, des dunklen Grabes (To dem der Akolyth das icht
ra des dunklen Jenseıits (Hölle), aber uch der Betrachtung des
Weges aus dem Dunkel ZU icht durch aufrichtige Buße, die dem
Gewissen In em Dunkel das erlösende 4C bringt. ugleic|
ist das Akolythat der eindringliche Ruf Z Nachfolge Christi un
gibt den Ausblick auf die zweite Exerzitienwoche.

Diese selbst wiıird durchgeführt bei der sechstägigen Vorberei-
tung des mıi1t selinen großen Lebensentschei-
dungen ZU Glauben, ZU. Breviergebet, ZU Dienste der 1r
und dem VO.  - ihr aIur verliehenen Weihetitel, ZUr Ehelosigkeit
auf Lebenszeit Diese Entscheidungen werden verbunden miıt den
sogenannten Wahlbetrachtungen der kKxerzitien, beginnend miıt
dem lick auf Gottes e1iCc dem das alles dienen soll, un auf
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Gottes Ruf, der sich Su  l1akonat eindringlic. den Wei-
henden richtet. Es 1st der Ruf SE a  olge Christ1i Wer in hört,
hat sich entscheliden, 1n welchem Umfange und in welcher BA
sınnung ihm eisten will In diesen Exerzitien WITrd N1C

sehr das ‚„Pflichtmäßige‘‘, das Sollen un Müuüssen betfont als
vielmehr das Heldenhafte, das alle Pflicht überfliegende Ideale,
wofür der junge ens: gerade iın diesen entscheidungsvollen
en VOT dem Su  lakonat empfänglich ist Die Betrachtungen
VO. 1! Christi, Von den Zzwel Fahnen un! den Te1 Menschen-
klassen, die Erwägunge: über die TrTel Ta der emu und cıie

e  5 mi1t dem stetien lick auft den fenden Herrn un Meister inarlegun der verschiedenen Trien der 539 wirken arillı-

seinem verborgenen en 1n Nazareth, 1n seinem jugendlichen
Auftreten aqls zwölfjähriger na 1mMm Tempel, 1n seinem vlierz1g-
tägıgen Fasten 1ın der uste, seinem Lehren un! Wirken uıund
schließlich seinem feierlichen Kinzug 1n Jerusalem Palmsonn-
tag Je nachdem während des Jahres das en esu Gegenstand
der Betrachtungen WAarl,), wird sich die Auswahl dieser etrachtun-
Qi  € Aaus dem en Jesu 1ın diesen Eixerzitien ichten Au  B die
Berufung, Auswahl un Aussendung der Apostel kann hier schon
hereingenommen werden.

es zusammen(Tfassend, behandelt die letzte Betrachtung,
der alle, angefangen VO  ; den Tonsurlerenden, teilnehmen, die
Weihemesse des uatembersamstags, nachdem die ubdiakone
schon Mittwoch un Freitag 1ın die Quatemberliturgie einge-
führt worden SINd. Dadurch, daß alle Weihen VO  5 der "Tonsur biıs
einschließlich ZU Su  jlakonat jJährlich gleichen Tage erteilt
werden un mı1t der Quatemberwoche des Advents verbunden
SiNd, prä sich den eweıihten die Erinnerung diesen Tag {UrT
ihr ganzes en unauslöschlich eın ährend der Studienjahre
spuren S1e Rahmen der Liturgle ihr ‚ge1istı1ges achstum und
ihr äherkommen Zum Opferaltar. Und da es ın die ähe des
eihna  sfestes gerül 1ST, sSind dıe Weihestufien zugleich eine
VON Jahr ZU Jahr wachsende Weihnachtsfreude {Ur den jungen
eologen.

Das WITd sehr passend ın der eiligen Fastenzeit
erteilt. uch sS1e ist Ja ine Zeıit des Wartens, ein freudiges Erwar-
ten des kommenden ÖOsterfestes, au 1Iso vorwarts ın die Zl
un WwI1e der Diakon beli selner etzten el. VOTLT dem Priester-
tum Die Fastenzeit bietet zZweı Weihetage UE Auswahl den
uatembersamstag ın der ersten Fastenwoche un den Samstag
„Sitientes“ VOL dem Passionssonntag. Eignet sich dieser der
ähe des Osterfestes vielleicht besser Z Weihe, wuürde do  Bı
die orbereitung ın die uatemberwoche verlegt werden können,

diese als Weihewoche hervorzuheben. Die Quatembertage
der Fastenzeit würden annn dem Priester jährlich die Exerzitien
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dieser Woche ın Erinnerung bringen.. Findet die el TST
Samstag „Sltientes“ statt, ann könnten die Diakonatsexerzitien
1er Tage dauern, auch den Quatembersamstag einzubeziehen.
Can 1001 1, SDTI| ja VO  . ‚Lr ES saltem integros dies  6 als
Dauer der Fxerzitien fÜür die nl]ıederen Weihen un:! stellt dem
Bischof frel, e1m Interstitium unfier sechs Monaten die Diakonats-
exerzitien reduzleren ‚, 11OIN amen inira tres integros S  dies‘“‘,
daß 1er JLage 1N e ganz Ng  eneE Zelit waren Am (Quatem-
ermittwoch mit der Stationskirche Groß-St.-Marıen wurden ja
seinerzeit Iın Rom die Weihekandidaten dem Bischofd, dem olk
un der utter vorgestellt. Im Evangelium weıst TISTIUS
VON sSeINeTr utter Qaui se1ne Jünger hın, das er 17 liturgischen
Zusammenhang gesehen, aut die weihenden Priester un auf
un  N WIr gehören seiner Famıilıe, WITr wWw1]ıe selbst den
Willen des immlischen atfers Lreu erfüllen No!  R manche Hın-
welse uft die Weihen SIN ın diesen Quatembermessen enthalten

Dıie Eixerzitlien kommen VOT dem 1akona ZU drıtten Kxer-
zitienwoche mi1t der einleitenden Betrachtung ber den Weg estıt
VOIL ethanıen ach Jerusalem Z TLetzten Abendmahl Der Dıa-
kon ist Ja Diener eiligen isch, sowohl dem ar, dem
das Letzte Abendmahl imMmMmMer wieder gefeier WIrd, als 15C.
der Armen, der 1MmM Sınne Christi un der 17 qls 1SC der
Armen Christi uch eın eiliger 1SC 1st Die rundgedanken
dieser Eixerzitien Sind er die Selbsthingabe Christi 1m eılıgen
Kreuzesopfer un: UNnSeTe eilnahme daran durch uUuNnSeTe eigene
Selbsthingabe in dienender 1e  © Freiwillig mıiıt e1b un eele
dem Herrn un:! der 1T dienen, ist die Gesinnung des werden-
den Diakons Die Ta azu schöpit Aaus der Opferliebe Christı

Kreuze. In dieser Opferliebe ist auch es geweiht, Was 1m
(jeiste christlicher Karıtas geschie! Darum SIind diese Exerzitien
auch eINEe Einführung des Diakons 1n W esen un irken rist-
er Liebestätigkeit. eın Diıenen eım ar ist NUrLr Symbol
seines steien Dienens gegenüber der christlichen Gemeinschaft un!

Als deren Diener verkündet derinhrem Haupte Jesus T1SLUS
Diakon elerlil' 1 Hochamt die Heilsbotschaft Christi 1mMm kKvan-
gelium. In 1e dienen und dem Herrn nachzufolgen bis
seinem Kreuzesop({er, das ist Lebensaufgabe des Diakons un:!
bleibt Lebensaufgabe des Priesters, der zuerst 1n der Gesinnung
des Dienens geschult werden mMUu.  D bevor ihm der Priesterweihe
der Anteil der hohenpriesterlichen Gewalt Christ1 geschenkt
WITrd. Aus der Opferliebe Christi heraus wIird annn Se1InNn ganzes
Priesterleben gestalten.

Die trifft eutie gewöhnlich auft den
chlu des Studienjahres ın den ochen nach Pfingsten. Das ist
keine Zeıt der rwartiun W1€e Advent un Fastenzelt, keine Ze1it
sehnsüchtigen Ausschauens nach dem Kommenden, ' sondern Ze1it
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derun „„‚Cum complerentur 1€eSs pen ß Die Kxer-
zitien azu passch sich wieder besten der uatemberwoche 1n
der Pfingstoktav d. VO.  - der ja nach 1001, Z die Priester-
weihe einıge ochen etrenn se1in annn Es hat auch schon TeE1IN
praktisch gesehen manche Vorteile, wenn die mıit der unmittel-
baren Vorbereıtung der Weihe verbundenen äaußeren gelegen-
heıten N1IC| ın die Ye1t der Exerzitien en Für die el
nugt ann eın tiller Vag 1n Zurückgezogenheit und —

mittelbar V.OF.: dem eineta Der Diakon mMUu. Urel die N:
vorausgehende Schulung 1U schon weıt se1n, daß sich. selbst

besten allein 1n er Stille auTt diesen großen Tag SEe1INES Lie-
ens vorbereiten annn und Heber allein gelassen sSe1iNn wWiLL, STa
UrTrC! eUue ortrage 1n andere Gedanken abgele: werden.

DDie Weihe-KExerziıtien der Pfingst-Quatemberwoche iragen
naturgemä das Gepräge der vlierten Exerzitienwoche. Zum sech-
sten Zusatz bemerkt der h1 Ignatıus 177 Exerzitienbüchlein „Ich
wıll edächtnis un! erstian mıit Dıngen beschäftigen, die
innerer Wonne, Frohsinn un: geistlicher Freude anregen‘‘;  c., und
ZU. siebenten: 17I wiıll die genießen der die Annehmlich-
keiten der Jahreszeıit, W1e Z.U11 eisple. der waäarmeren eıt S
fallen ja gerade cdiese Exerzitien In die schönsten gS- un:!
Frühsommertage Die Betrachtungen können anknüpfen jene
ber das Letzte Abendmahl un sich weıiter mit dem beschäftigen,
Was sich 1n diesem Saal spater ereignet hat Jedenfalls führen die
Betrachtungen ber Auferstehung, Erscheinungen des Auferstan-
denen und Himmelfahrt hinaus bis ZUC Herabkuni{t des eiligen
Geistes Ist doch ine Geistesmitteilung, die sich 1n der Priester-
weihe vollzieht, ıne Fortsetzung jenes Kommens des eiligen
(zeistes ersten Pfingstfeste. Die Regeln des Exerzitienbuches
ber die 1r! Gesinnung werden 1ın den Weihe-Exerzitien
uch welter ausgebaut werden, die ellung des Priesters 1n
der ırche aufzuze1igen, „überzeugt‘‘ wıe 1n der dieser
Regeln e1 „daß zwischen. T1STUS unserenm Herrn, dem
Bräutigam, un der AF  ©: seiner rauft, erselbe e1s waltet,
der unNns ZUI elle uNnserer Seelen leitet und en  9 enn durch
denselben e1s un! unseTen Herrn, der die zehn Gebote gab, wird
auch uUunseTe heilige utter, die Ir  e gelenkt un geleitet‘‘. Die
letzte KExerzitienbetrachtung handelt VO  5 der göttlichen l1ebe, un!
das letzte Wort 1ın den erwähnten Regeln und amı des Exerz1-
tienbüchleins überhaupt el wlieder‘: „°  J  e Liebe‘‘. Darauf
zielen die Betrachtungen 1n dieser OC! des Geistes der SOLti-
en 1e Fur pastorale Anweisungen SInNnd diese Weihe-Exer-
zıiıtien nicht bestimmt, sondern {Ür Verinnerlichung des eigenen
religiösen Lebens Darum wird das Wirken der göttlichen Na:
und besonders der s1ieben en des Heiligen Geistes eingehen
darzustellen sein Von selbst geht hier der Weg weıter den
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"Tiefer WwIird NU. Ende derTUuCAHNtieN des Heiligen Geistes
theologischen Studien das pfier Christi der Tristen un! —
schen beiden das pIer des Prilesters darzustellen S11 als orbe-
reitung auf die Priımiz, die rechtzeitig relig1ös unterbaut werden
mMuß, nıcht Übermaß VOIl Außerlichkeiten auIizuge-
hen Die lıLUrgıe der Pfingstwoche gibt reichliche Anknüpfungs-
pun TÜr solche Betrachtungen Erwogen ann Tferner werden

Arbeıt eld Freude ur Freundschaft un! schließlich
el de: Prilesters Ein Wort ber Priesterfreundschaft 1st
diesen en besonders Platze da sich der Diakon Teu

eineta Schlusse des Opfers die Oorie hören
‚Nic Knechte ich euch mehr sondern Freunde C6 Dadurch
1st jede Trdische Freundschaft des Priesters geadelt un! gewelnht
Yur manchen Prijester 1sSt iNe TeUEe Freundschafit 1in fester
alt en Wirrnıssen un:! efanren denen er der
spater ausgesetzt 1ST

ber 1Inn un lıturgıe der Weihen gibt Laıteratur
daraus Passendes wählen können Es SsSe1 NUr erinnert

das Werk VO  w Abt Raphael Molitor ber die Weihen un das Buch
VOonNn Joseph Pascher ber die Sakramente In den Weihe-KExerz1i-
tien WIrd auch Ze1it SC1IN Wenn N1C schon früher ges
aut die Reife des religiösen Lebens un die amı verbundenen
höheren Stufen des Gebetslebens hinzuwelsen W1e 1eSs ]Jüngst
iwa Carl Feckes SE1INeEeT e  Fe VO christlichen ollkommen-
heitsstreben  6 etian hat Das der uhe un die Beschauung
soll der Priester bei SC1INerTr el wenigstens kennen, wenn auch
die Übung dieser Gebetsarten VO  =) SsSe1IiNer persönlı  en Befähigung
abhängt ber hne Kenntnis dieser ATT C Vra  religıiösen Lebens dartf
SCEINE orbereitung ZUT el. nıcht bschließen

Der Gesamtlage der großen, autf bis 29 Tage Ure TGr
TEe verteilten Exerzıiıtien hat der
ı1edes einzelnen Exerzıtj]jienfiages entsprechen. Es
darf darın nichts zufällig und planlos usammengewürfteltes SC1IN,
Was el!| geschehen kann, da tatsächlich vieles zusammentri{£fft:
Kirchenjahr, eßopfer, Weıiheliturgie, Tischlesung, Brevier, (ze-
wissenserforschung un Empfang des Bußsakramentes, eratun
UrC. den Exerzitienleiter, Aussprache mi1t ihm un ähnliches Wie
sich die ganzen Exerziıtien dem Rhythmus des Jahres einfügen
die Übungen jedes einzelnen ages dem ythmus des Tages der
uUurc den aut der Sonne gegeben Uun! geregelt 1st ZU 1e1 An-
strengun dari dem KÖörper und den Nerven n1IC zugemute WeTr-
den Denn handelt sich Konzentrierung er Seelenkräfte
aut das Notwendige hne Zersplitterung auft Nebensächliches Da-
her 1ST der Nachtruhe die gebührende Zeit e1N:  TMHMEN ebenso
der uhe ach dem Mittagstisch der Schläfrigkeit beim An-
hören der orträge vorzubeugen Na  S jeder größeren seelischen
Anstrengung ist 1iNe entsprechende Ruhepause einzuschalten
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Die eigentliche Lebensmitte jedes Exerzitientages ist das ge-
meinsame heilige eßopfer, das der Exerzitienleiter selbst mı1t
den inm Anverirautien felert, 1n einer WForm, welche diesen ent-
spricht, als Chormesse der Choralamt, doch uch als Stille Messe
hne gemeiınsames Be1 den Diakonats- un Priesterweihe-
Fxerzitien geht der eılıgen Messe die tille, ber 1ın Gemeinschaft
in der Kapelle gebetete Matutin un! Laudes VOTAaUS, da ja die
Kxerzitanten azu schon verpflichtet sind Eın Antizıpieren STOTr ®
den ythmus des es un! stellt sogenannte „praktische‘ ück-
ichten üUüber den 1Inn des liturgischen Tagesaufbaues. Be1i en E
Kxerziıtien annn das mit einem 1ın euts!  er Sprache Jaut
gebeteten passenden salm eroiINe werden. Eın kurzer Spruch aus
einem salm oder einem anderen Buch der eiligen Schrift kann
als Tagesspruch die Spitze des ages geste. werden. Auf ine
ja N1IC übersehende un N1C HZ emessene anksagung
nach der eil1gen Messe olg die FTım; V  > en gemeinsam und
laut gebetet, mit Verlesung des Martyrologiums. Darauft folgt das
Frühstück, dem ebenfalls der Exerzitienleiter teilnimmt wı1ıe

auch während des es bei en Mahlzeiten die Mahlgemein-
mi1t den Eixerzitanten häit, W1e orgen miıt der

eucharistischen Tischgemeinschaft begonnen hat. Nach dem YWrüh-
STUC ist die erstie Ruhepause; enn die geistige Anstrengun War
nNn1C erın Es ann als s<elbstverständlich gelten, daß der Exer-
zitienleiter eim gemeinsamen Morgenop({fer dıe Verlesunz des
Evangeliums ine kurze Homilie anschließt. Es ergeben sich oft
ilberraschende Zusammenhänge zwischen der Tagesmesse und den
fr den Tag vorgesehenen Betrachtungen Denn Messe un Rre-
jer dürfen niemals einer nebenher laufenden ast werden,
sondern bilden immer das Herz der während des ages durchge-
nommepen Gedankengänge.

Gingen der Messe atiutin un! Laudes vorausl wird die
Messe erst später gefeijert. Denn es Überlasten un Überhasten
ware vVon bel Dadurch bleibt Vormittag NUur mehr Zeıt
einer längeren Betrachtung, die Von 'Terz un! Sext umrahmt wird.
Bel den früheren Exerzıtien für Tonsur bis einschließlich Sub-
1akona ist die heilige Messe rüher, da die Exerziıtanten noch
nicht ZU Brevier verpfli  et Sind, un bleibt eıit wel
kürzeren Betrachtungen Vormittag, eingeleitet VO.  '3 "Terz und
Sext, Immer wendet sich die Vormittagsbetrachtung mehr den
erstan: un behandelt grundsätzliche Fragen. Im Rhythmus des
ages ist gegeben, daß N1C jede Betrachtung ach em  glei-
chen chema gegeben und mıiıt geschlossen wird. Das
übliche Betrachtungs-Schema ist ber den ganzen Tag hin
verteilt, daß die Abendbetrachtung das zusammenfaßt un ım

VOL ott Lragt, Was in den Morgenbetrachtungen erarbeıtet
wurde.
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Drinkwelder, -Weihe-Exerzitien
Der Nachmittagsvortrag beginnt mıit der Non un ist eine 1n

zwangloser Weise dargebotene Besprechung verschiedener eiIn-
schlägiger YFragen Das xerzitienbu bietet aIur ın cden
vielen Zusätzen, Bemerkungen un egeln Es annn gesprochen
werden ber die verschiedenen Skrutinien VOT den eihen, ber
die Bedeutung des theologischen UuaQ1UMS fUur das religiöse eben,
ber Tien der Betrachtung un es . Gebetes, ber es
der einzelnen Weihestufen un ihres Weiheritus, ber Bibellesung
un andere gelstliche Lesungen, 1!  er d1ie Regeln ZUT Gewissens-
bildung, ber Eriordernisse ZU Eingliederung ın die Gemein-
chaft des Klerus, die 1m Priestertum egebene EeUuUe ellung
ZU un nNUuıı  es Der Ton dieser Vorträge soll ELWAS
durchaus Herzliches un menschlich es aben, nıichts WHOor-
melles un! Steifes Au!:  Q eın Scherzwort ann el lösend un:!
ockern wirken. Denn der ensch, zumal der junge, hält N1IC!
aQUuUS, den ganzen Tag iın pannung en Die für den en
wıeder nötige größere pannung verlan ine vorausgehende
leichte Knfispannung.

Am en: hat die Betrachtung die Gestalt einer gihe-
stunde  66 mıit besonderer Pflege innerlichen Gebetes S1e beginnt
mit der gebeteten oder nach mständen gesungenen Vesper mi1t
dem feierlichen Magnificat. Das gehört unbedingt ZU rhyth-
miıisch geschlossenen Aufbau des ages Die Vesper eingeschlossen,
wıird d1ie Weihestunde eine VO. Stunde dauern, un der Hwxer-
zitienleiter WIrd 1 ach dem Vorirag VOT dem ar knıiıen
und mıit den Exerzitanten geme1insam, ber ST1 innerlich etiten
er dieser Abendstunden Sind eigentliche „Ubungen“ 1mM
strengen Sinne, die Übung der Anbetung, des mutigen und
iIrohen „Ja‘“-sagens Gott, A en mit den persönli  en
L,ebensschicksalen, ZU eigenen, Irei erwählten Berufe, die Be-
reitschait ZU  H a  olge Christi un: die VO. seligen aps
Pıus mi1t einem vollkommenen versehene Annahme des
Todes Die Selbsthingabe ott un die Verbindung mit der
Selbsthingabe Christi Sind N1IC| Nnu Themen Vorträgen, SON.-
ern noch 1el mehr ufgaben Z  — Übung, die oIt gar N1C|
el jeden{alls nicht mit einigen vorgesprochenen Gebetsworten

lösen SINd. Die Beteuerung der C,
„Sume, Domine, e susc1ıpe”, mit der 1m Exerzitienbuch die Jetzte
Betrachtung chließt, ist überhaupt das Größte, was der ens!

leisten imstande ist. Die lturgie der Weihen und der Messen
bel inrer Erteilung un während der Exerzitien enthält uch
viele Momente ZUT. Vertiefung der Weihestunden Betrachtungenber das en un! Leiden des Erlösers, gegeben N1C| ın Ver-
standesmäßiger Kxegese, sondern ım ınn des Exerzitienbuches
als „Beschauung“, bilden auch reichen für die Weihestunden
S1ie können mit dem orgen gebeteten salm und bei ent-
Sprechenaer chulung der Exerzitanten_ mıiıt einem Kirchenlied
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1eben Denn auch das Kirchenlied hat jel einer eihe-
stunde beizutragen.

KUurz aut die Weihestunde olg das Abendessen, das Nun auch
eLWAaSs VOonNn der e1 des Letzten Abendmahls sich en
könnte, natürlich wieder mit Teilnahme des KExerzitienleiters.
ach einer kurzen Pause 01g ann der SC des es
ZUEersSt 1Ne kurze geistliche Lesung aus der Nachfolge CHnsas
anschließend daran die Komplet mi1t der esungenen Marianischen
Schlußantiphon. Eıne eigene Abendandacht ware {Ur die eihe-
kandidaten weni1ger empfehlen, da ihnen ja der Charakter der
Komplet qls Abendandacht des Priesters erlebnismäßig nahe-
gebrac! werden soll Es könnte ber Schlusse der en mi1t
dem Zıbori1um gegeben werden, den Tag eucharistisch
ı1ebHen, Ww1e eucharistisch begonnen wurde. (Ganz UE Ab-
schlusse könnte nach der ewohnheit mancher klösterlicher (;e-
me1ı1ns  aiten er Exerzitienleiter SEINE Exerzıtanten mıit Weih-
Wasser besprengen, sSEe1 in er Stille der mi1t dem VOon en
gesprochenen „Asperges ‘: dem Begınn des Psalmes
Miserere mi1t Gloria atrı un! Wiederholung des sperges W1€e
bel der Besprengun VOT dem Sonntagsgottesdienst. es
en! soll azu angetian se1in, den Tag 1n uhe un Frieden aus-

klingen lassen. Das ist ja die Grundstimmung der Komplet:
AI LUas, Domine, commendo spirıtum mMmeum  4 „NUunc
HNS SETVUIN tuum in ace.  e Es ist eın ScChHIEe VO.
Tage, zugleich ine orübung ZU Abschied VO eben, hne
or un:! hne ngst, ganz ergeben ın den Willen Gottes, bereit
ZUTC „ewigen Ruhe‘*‘ und ZU „ewigen Lich ££ des kommenden
Morgens

Werden die Exerzitientage gehalten, sind S1e sicher IUr
den, der die Kxerzitien g1bt, Ww1e für jene, die sS1e machen, ansiren-
gend aCc der Exerzitienleiter es mıit un! beschränkt sich
nicht qauf die eines Vortragenden, ann Spür auch diese
Anstrengung und wird Von den Exerzitanten nl verlangen,
Was nicht selbst mit Kinsetzung seiner Kräfte hne große
Beschwerde eisten vermas. erden die Exerzitanten angeleitet,
1ın einem ZUT auernden Auibewahrung estimmten schöneren
eit oder Büchlein den Gang dieser Exerzitien VOoONn der Tonsur
bis ZUTC Priesterweihe un:! ihre persönlichen Erfahrungen a  el
aufzuzeichnen, annn en S1e 1nr ganzes e  en lang inr eigenes,
persönli  es Exerzitienbuch, das S1e bel en spateren Exerzitien
wieder aufschlagen werden, iın der schönen Erinnerung
die Tage jugendli  er Begeisterung und Iroher Hingabe.


